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Nach einer Siannoch ung, in der ich Rechberg ver

ſtimmt hatte, blieb er mit mir allein im Saale
und machte mir leidenſchaftliche Vorwürfe
über meine Unverträglichkeit: ich ſei mauvais
coucheur und Händelſucher:; er bezog ſich da-
bei auf Fälle, in denen ich mich gegen präſi
diale Uebergriffe gewehrt hatte. Jch erwiderte
ihm, ich wiſſe nicht, ob ſein Zorn nur ein
dipl omatiſcher Schachzug oder Ernſt ſei, aber
die Aeußerung desſelben ſei höchſt perſönlicher
Art. „Wir können doch nicht“, ſagte ich, „im
en heimer Wäldchen mit der Piſtole die
Diplomatie unſerer Staaten erledigen.“ Darauf
er mit großer Heftigkeit: „Wir wollen gleich
hinausfahren:; ich bin bereit, auf der Stelle.“
Damit war für mich der Boden der Diplomatie verlaſſen, und ich antwortete ohne
Heftigkeit: „Warum ſollen wir fahren; hier
im Garten des Bundespalais iſt Platz genug,
gegenüber wohnen preußiſche Offiziere, und
öſterreichiſche ſind auch in der Nähe. Die
Sache kann in dieſer Viertelſtunde vor ſich
gehen, ich bitte Sie nur um Erlaubniß, in
wenigen Zeilen die Entſtehung des Streites
zu Papier zit bringen und erwarte von Jhnen,
daß Sie dieſe Auf zeichnung mit mir unter
ſchreiben werden, da ich meinem Könige gegen-
über nicht als ein Raufbold erſcheinen möchte,
der die Diplomatie ſeines Herrn auf die
Menſur führt.“ Damit e r ich zu ſchreiben,
mein Kollege ging mit raſchen Schritten hinter
mir auf und ab, während ch ſchrieb. Während

deſſen verrauchte ſein Zorn, und er kam zu
einer ruhigen Betrachtung der Lage, die er
herbeigeführt hatte. Jch verließ ihn mit der
Aeußerung, daß ich Herrn v. Oertzen, den
mecklenburgiſchen Geſandten, als meinen
Zeugen zu ihm ſchicken würde, um das Weitere
zu verhandeln. Oertzen legte den Streit ver-
ſöhnlich bei.

Es iſt auch von Jnterreſſe, zu erwähnen,
wie es kam, duß ich ſpäterhin das Vertrauen
dieſes zornigen, aber ehrliebenden Herrn und
vielleicht, als wir Beide Miniſter geworden
waren, ſeine Freundſchaft erworben habe.
Bei einem geſchäftlichen Beſuche, den ich ihm
machte, verlietz er das Zimmer, um ſeinen

Die Piraten
Seeroman von Clark Ruſſel.
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Geſichte geſchrieben ſtand.

nicht fragte er den
kenne Sie nicht,“ ſagte der.
die Vogelſch euche ihren Namen.
junge Baron.

Bewegung.
vorher ſo fremd benommen

mittheilſam
und der Dypitän ſah ſich mit kommende Gewürm und üngeh

2 hängen bleilſi i Herrſchaften
nicht leid ſein.“

Unſer Schiff inem Schlageund am letzten
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mit Namen Peter Johnſon.den Glückspilz, der

zentnerſchweren
viertauſend Pfund

„Jch meine
da oben in Bathurrſt einen

GoldklumpenSterling aus einem Felfen

wie mag ſich da der Har-
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„Hat auch Sie
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Segel gerade in unſerm Kielwaſſer, durch das
Nachtglas ſoeben erkennen Vorhin war
mir's, als ließe das Fahrzeug eine blaue
Leuchtkugel auff ſteigen.

„Bringen Sie mir das Glas,“ entgegnete
der Schiffer.

Der zweite Steuermann verſchwand in der
Kajüte. Der Schiffer legte das Glas weg,
nahm Mrs. Holroyd unter den rechten, ihre
Tochter unter den linken Arm und ſpazierte
mit den beiden Damen an der Luvſeite des
Achterdecks auf und nieder.

Die Herren ſchlenderten umher. Mr,Cavendiſh, der Mann mit der n wingigen Augen

und dem unangenehmen, ſelbſtgefälligen Grinſen,
nahm von Miß Manſel Beſt Burn unter
hielt ſich in wontgeſegr Rede mit Mrs.Hol royd und deren T Lochter, einige der andern

gingen hinab auf das Hauptdeck, wo das
Rar ichen geſtattet war, und hier unterhielten
ſie ſich ſo lebhaft und angeregt, als habe dieerſte Muhlzeit an Bord der „Queen“ ſie be-

reits zu vertrauten e gemacht.
Die ſo gen annte Hunden vache g. die Zeitvon ſechs bis acht ühr abends, iſt auf der

See der angenehmſte Theil des Tages MitSonnenuntergang iſt in den ſubtropi ſchen
Gegenden ſogleich die Nacht da. Die Arbeit

wwc. g. z An Krone lruht, und alles widmet ſich der Erholung.
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Anzug zu wechſeln, und überreichte mir eine
Depeſche, die er eben von ſeiner Regierung
erhalten hatte, mit der Bitte, ſie zu leſen.
Jch überzeugte mich aus dem Jnhalt, daß
Rechberg ſich vergriffen und mir ein Schrift-
ſtück gegeben hatte, das zwar die fragliche
Sache betraf, aber nur für ihn beſtimmt und
offenbar von einem zweiten oſtenſiblen begleitet
geweſen war. Als er wieder eingetreten war,
gab ich ihm die Depeſche zurück mit der
Aeußerung, er habe ſich verſehen, ich würde
vergeſſen, was ich geleſen hätte; ich habe in
der That vollkommenes Schweigen über ſein
Verſehen beobachtet und in Berichten oder
Geſprächen von dem Jnhalt des geheimen
Schriftſtückes und ſeinem Verſehen kennen
Gebrauch gemacht. Seitdem behielt er Ver-
trauen zu mir.“

Deutſchlands Verhältniß zu Rußland findet
folgender Bemerkung des Fürſten Bismarck

in dem „Petersburg“ überſchriebenen Kapitel
ſeiner Erinnerungen eine intereſſante Be
leuchtung:

„Die antideutſche Stimmung der jüngeren
Generation hat ſich demnächſt mir und Anderen
auch auf dem Gebiete der politiſchen Bezieh-
ungen zu uns fühlbar gemacht, in verſtärktem
Maße, ſeit mein ruſſiſcher Kollege, Fürſt
Gortſchakoff, ſeine ihn beherrſchende Eitelkeit
auch mir gegenüber herauskehrte. So lange
er das Gefühl hatte, in mir einen jüngeren
Freund zu ſehen, an deſſen politiſcher Erziehung
er einen Antheil beanſpruche, war ſein Wohl-
wollen für mich unbegrenzt, und die Formen,
in denen er mir Vertrauen zeigte, überſchrittendie unter Diplomaten zuläſſige Grenze vielleicht
aus Berechnung, vielleicht aus Oſtentation
einem Kollegen gegenüber, an deſſen bewun-
derndes Verſtändniß mir gelungen war, ihn
glauben zu machen. Dieſe Beziehungen
wurden unhaltbar, ſobald ich als preußiſcher
Miniſter ihm die Jlluſion ſeiner perſönlichen
und ſtaatlichen Ueberlegenheit nicht mehr
laſſen konnte. Hinc irac. Sobald ich ſelbſt-
ſtändig als Deutſcher oder Preuße oder als
Rival im europäiſchen Anſehen und in der
geſchichtlichen Publiziſtik aufzutreten begann,
verwandelte ſich ſein Wohlwollen in Mißgunſt.
Ob dieſe Wandlung erſt nach 1870 begann
oder ob ſie ſich vor dieſem Jahre meiner
Wahrnehmung entzogen hatte, laſſe ich dahin-
geſtellt. Wenn Erſteres der Fall war, ſo
kann ich als ein achtbares und für einen
ruſſiſchen Kanzler berechtigtes Motiv den
Jrrthum der Berechnung in Anſchlag bringen,
daß die Entfremdung zwiſchen uns und
Oeſterreich auch nach 1866 dauernd fortbeſtehen
merde. Wir haben 1870 der ruſſiſchen Politik
bereitwillig beigeſtanden, um ſie im Schwarzen
Meere von den Beſchränkungen zu löſen,
welche der Pariſer Vertrag ihr auferlegt hatte.
Dieſelben waren unnatürlich und das Verbot
der freien Bewegung an der eigenen Meeres
küſte war für eine Macht wie Rußland auf
die Dauer unerträglich, weil demüthigend.
Außerdem lag und liegt es nicht in unſerem
Jntereſſe, Rußland in der Verwendung ſeiner
überſchüſſigen Kräfte nach Oſten hin hinderlich
zu ſein wir ſollen froh ſein, wenn wir in
unſerer Lage und geſchichtlichen Er itwicklung
in Europa Mächte finden, mit denen wir auf
keine Art von Konkurrenz der politiſchen
Intereſſen angewieſen ſind, wie das zwiſchen
uns und Rußland bisher der Fall iſt. MitFrankreich werden wir nie Frieden haben, mit

Rußland nie die Nothwendigkeit des Krieges,
wenn nicht liberale Dummheiten oder dyngſtiſche
Mißgriffe die Situation fälſchen.“

2Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. November. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag hörte Se. Maj. der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus und in
deſſen Anweſenheit denjenigen des Landraths
von Stubenrauch und des Bauraths Have
ſtadt über den Großſchifffahrtsweg zwiſchen
Spree und Havel. Der Kaiſer konferirte ſo
dann mit dem Geh. Oberbaurath Spitta und
empfing hierguf den Kardinal Fürſtbiſchof KKopp
aus Breslau.

Der Kaiſer wird den Reichstag in
Perſon eröffnen. Noch am Eröffnungstage
wird die erſte Plenarſitzung ſtattfinden, um
die Probe auf die Beſchlußfähigkeit des
Reichstages zu machen. Wenn vor den
Weihnachtsferien noch irgend etwas gefördert

werden ſoll, iſt allerdings keine Zeit zu
verlieren.

Wie jetzt verlautet, hat Graf Balle
ſtrem es abgelehnt, das Präſidium des
Reichstages zu übernehmen, ſo daß nur noch
Freiherr v. Hertling für dieſen Poſten in
Frage kommen dürfte. Die Konſervativen,
denen der Sitz des erſten Vizepräſidenten
zuſteht, werden in einer von Herrn v. Levetzow
auf den 5. Dezember anberaumten Sitzung
iihorüber die Wahl ihres Kandidaten Beſchluß
fapfen.

„Nehmen Sie ſich in Acht
Verleumdung!“

um jeden Preis
des Grafenzſſentliche Vertheidigung ungeſchickt, ab

kann ihm keinen Vorwurf
daß er, von einem furchtbaren
binierter Argliſt
und betäubt, keine hinreichende Abwehr

Umſomehr ſollten ſeine 7
obwohl ſie die Geheim-

T 777577Der Fall Hoensbroech,
welcher in den letzten Wochen meiſt in einer
gegen den Grafen Hoensbroech wenig gerechten

hat endlich eine ruhig ab-
wägende Beurtheilung in dem eben erſcheinen-

5 T rhewerb eft,: der h er

die Macht
e wehen

Weiſe erörtert iſt,

Schlage kom-
und Gemeinheit ffBe yſch lag führt etwa Folge ides u

Graf Hoensbroech ſoll, wie man behauptet,
die Hülfe eines Heirathsvermittlers in An-
ſpruch genommen, aber, nachdem er durch den

jetzige Frau nen gelernt, ſeinen
Vermittler

funden hat.
ſich ſeiner L

ſelben ſeine
g widerrufen,durch eine Ahſindrmasſummne zum Schweigen

gebracht und gegen deſſen weitere Erpreſſungs-
i den Gerichten Schutz gefunden

weil ſolhe ſchmut tzigen An-
Verhielte ſich das

wäre Graf Hoensbroech für
alle würdig denkenden Kreiſe in Deutſchland,
beſonders für den Evangeliſchen Bund, ei

Jn der That ſchien vieles zu
Ungunſten des Grafen Hoensbroech zu ſprechen.
Die unklare und ungenügende Art ſeiner V
theidigung, der Rückzug hinter das Beicht-

die Verweigerung einer Erklärung
über die Echtheit oder Unechtheit der von der

Brieffakſimiles,
endlich ſeine anſcheinend freiwillige Nieder-

„Tägl. Rundſchau“
und des „Deutſchen n

Schuldbekenntniß.Grafen konnten ſich dem gegenüber aur auf

den durch v rlanrigen n i
befeſtigten Ei ſeif Perſon iichteit ernfen
war es, dieſen Eindruck und das dadurch ge-
gründete Vertrauen i
annehmbare Löſung des

ſeine AusführungenGraf Hvensbroech

ſeinem chriſtlichen Gewiſſen und ſeiner evan-
geliſchen Ueberzeugung jedes menſchenmögliche
Opfer gebracht; er hat eine ſorgloſe Exiſtenz
mit gläuzenden Ausſichten, di iel

und Brüdern,
ſeines Lebens hingegeben und Noth,
Heimathloſigkeit, dazu die unverſöhnliche Feind-

Weltmacht dafür eingetauſcht
Lebensarbeit

Dr. Beyſchlag
den Worten

ſprüche uneinklagbar ſeien.

ſchaft einer
hat auch jetzt eine neuerrungene LLebensſteleng und

ſelbſt ſeine Ehre zum Opfer bringen müſſen:
wir deutſchen Proteſtanten müßten uns ſelber

verachten, wenn wir ohne zwingende Gründe
dieſen Mann dem Haß und Hohn ſeiner Todt-
feinde preisgeben wollten.“

Als der freimüthige Katholik und muthige
Paolo Sarpi i

drei Banditen angefallen und
Dolchſtichen verwundet ief

geheimniß,

„Germania“ mitgetheilten

legung der Redaktion der Papſtthums

romanae““(„ich erkenne den Stil der römiſchen Kurie“).
Vie Kultun die alle Welt beleckt, hat ſich auch

auf den Stil der Ultramontanen und Jeſuiten
Sie überfallen nicht mehr ihre Gegner

und Dolchen
Bravis; ſie wiſſen ſie durch allerlei Machen-
ſchaften an ihrer Ehre zu ſchädigen unter der
n Gleichgültigkeit oder gar dem Bei-

Es wäre intereſſantzu unterſugen, aus welchem c

„Geſellſchaft Jeſu“Beſchaffung der fakſimilierten Briefe, ſeien ſie

unecht oder nicht, beſtreitet.
ie jeſuitiſchen

wenigſtens gedungener
Was am meiſten ſtaunende Verwunderung

oder ungläubiges Kopfſchütteln erregt, iſt der
Rückzug des Grafen Hoensbroech auf ein un-

Beichtgeheimniß. L

nach ſeinem Uebertritt zur evangeliſchen Kirche
ſich noch darauf berufen? ſo frug man immer

i Wie dann aber, wenn die Heiraths-
vermittelungsgeſchichte noch der
Zeit des Grafen Hoensbroech angehörte?
dem iſt in der That ſo.

Hoensbroech

der Proteſtanten.

antaſtbares die KoſtenJntereſſant wäre
Drahtzieher kennen

welche die Hetze gegen Graf Hoens-
broech veranſtalten, um ihn hernach,
nach ihrer Meinung hinreichend mürbe gemacht
iſt, mit ihren Bekehrungsverſuchen zu beläſtigen.

beim Eſſen k

katholiſchen zu lernen,

n 1893rSo trat er
J rvielbeſro en „Germania“,

Feldzug gegen Graf Hoensbrvoech anſcheinend
iſt, ſich nicht bloß gegen

dem Grafen
mit ehren-
gegriffenen

die von einer ſkadalſüchtigen
und ſenſationslüſternen Preſſe mit Vergnügen
abgedruckt werden, ſondern ſie ſtellt noch weitere

ge den Evangeliſchen Bund in
Dies kecke Vorgehen der ultramon-

a T welche ſich als Herrin der Lacin der öffentlichen Meine

iſt gewiß recht bezeichnend.
geringſten Theiln Gärung in den bewußten i e

Helfersdienſten,

Heirathsinſerat

Beichtſiegel
Anſchlag ſeiner ultramontanen und jeſuitiſchen

Gegner verrathen iellei fBetreiben dieſer Gegner ſelbſt,

e dieſe iihm zugleich durch das

Thümmel, den ſie wohl nach
Hoensbroech am grüdolichſten haßt,

d Behauptungen,
veranlaſſen zBeichtſiegel für

n
Mund zu verſchließen Man nimmt vi
an, Graf Hvoensbroech ſei zu jenem Hei:vermittler gegangen. Aber kann nicht jener

Heirathsvermittler mit ſeinen Anerbietungen

Hoensbroech jdieſer dadurch Grund zu dem hernach völlig
beſtätigten Verdachte gehabt haben, daß hinter
dem Heirathsvermittler Hintermänner ſtänden,

i unehrenhaften Weg ver-lockten und ſo moraliſch todt machen könnten?
Graf Hoensbroech hat ſelbſt öffentlich erklärt,

zu fuht len ſche änt,

gekommen nicht zum
rigen P Preſſe

Eine Stärkung des proteſtantiſchen
Ehrgefühls und proteſtantiſchen Gemeinſinns

daher dringend
(Kirchl. Korreſpond. für die deutſche Tagespreſſe.)
wäre derſelben zu wünſchen.

eingelaſſen habe, eine Jntrigue zu entlarven.
Von jenem rats der n ſtammt dann

berüchtigten Heiraths-

T tdere
Lokales.
derſeburg, 1. D

ſicher die Faſſ. g.
geſuchs im

Die Mitglieder d des

haben Gelegenheit, in Kurzem
Beamten-Verein.

Beamtenvereins
i vielverſprechende

Sonnabend,rits unlängſt mitgetheilt,

PrivatdozentSenege Südweſtafrika ſprechen,

Zweigabtheilung der D
Mitglieder

Sodann wird morgen
im Beamtoenverein der

Achleitner
„Humoriſtiſches

Wir glauben, daß

ein r

sver intlersHintermgnner

ſſ nahm er ſeinen
nicht zu gelingen ſch en

Auftrag zurück. Seine e n
heirathung erfolgte
Heirathsvermittlers.ſelbe den Anlaß zu einer Gelsſorderchig und

Graf Hoensbroech beging, um nicht durch ihn
deren Familie

Abend wird,
in der „Reichs-

Schenck über
ein Vortrag,

gegenüber ſeiner Braut
in ein falſches Licht zu

Unvorſichtigkeit,
Kolonialgeſellſchaft
amtenvereins einladet.

Geldſumme i itaci Münchenereinen Vortrag halten, der ſich

s den Alpen“ benennt.
Achleitner

Dre erhawen
ſſor den nämlich en

ſcheinigung, daß derſelbe keine weiteren Rechts-

wagt der HeirathsvermittlerWe e an Vortrag gehalten Hat
ſti intere ſantesSntunnees Stündchen war es,

Vorgänge
reſſant durchAanſey auliche Art des

Vortrages, amüſant durch die mit köſtlichem,

urwüchſigem ieiner Reihe
Tirolerlande.

ein andererund deſſen Sitten

auf rHoensbroech.ne er nach jener aus ger itten Be
muß Aiſo etwas

v writere

bezweckt haben

vor der Oeffentlichkeit in ſeiner Ehre

12000 Mk. köabgekohnt Schilderungf Hoensbrvoech ndem Bayervoneld ſür nichts und wieder nichts einbringen

e 9 9mu m er e n von einer anderen Seite dem Bergvolke
Hinte. Li rmänne r liefe rn ihn mit ihren Bopohnern

Drohwort,

wo n NovellenJeſi uite norden

und Schilderungen, in ſtillen Bergorten liebt
er es, fernab vom Getöſe der Großſtadt, ſeine
literariſchen Werke fertig zu ſtellen. „Wandern
und Schauen, dazu ein offenes Herz, froher
Sinn un Jagdlufft. Tinte und Feder und
Liebe zu Land und Leuten,“ mit dieſen wenigen
Worten bezeichnete er ſelbſt im vorigen Jahre
in einem Briefe an den Geh. Hofrath Kürſchner
die Art ſeines Schaffens, das weit über die
Berge hinaus die ihm gebührende Würdigung
gefunden hat. Daß auch bei uns ſein Name
nicht unbekannt, daß man auch hier Jntereſſe
zeigt für den Mann, der in ſo feſſelnder,
hnmorvoller Weiſe den Stoff, den er ſich in
den Bergen zu ſuchen pflegt, erzählt, das be
wies der außerordentlich gute Beſuch e
Vortragsabends. Mit Spannung folgte das
Publikum ſeinen klaren Schilderungen, von
denen, manches ſogar im bayeriſchen Dialekt
geſprochen, Niemandem ein Wörtchen entgangen
ſein dürfte. Rauſchender Beifall tönte wie
nach jeder einzelnen Erzählung ganz beſonders
am Schluß dem Redner entgegen und ſicher
wäre die Mehrzahl der Zuhörer Herrn Profeſſor
Achleitner dankbar geweſen, wenn er ſie noch
eine Weile durch ſeinen köſtlichen Humor er
freut hätte.

Telegraphiſches. Um vielfachen Wün
ſchen entgegenzukommen, hat das Reichs-Poſtamt
beſtimmt, daß als vereinfachte Bezeichnung
ſolcher Telegramme, die auf Verlangen der
Auflieferer während der Nachtſtunden, d. h.
von 10 N. bis 6 V. nicht beſtellt werden
ſollen, das Wort „Tages“ Abkürzung für
Tagestelegramm) anzuwenden iſt. Der Ver
merk „Tages“ iſt als ein Taxwort zu zählen,
Dieſe neue, am 1. Dezember in Kraft treten de
Beſtimmung gilt auch für den Verkehr mit
Bayern und Württemberg. Die Vorſchrift,laut welcher auch elegrammempfänger die

Beſtellung von Telegrammen zur Nachtzeit
ausſchließen können, wird durch obige E
gänzungsbeſtimmung nicht aufgehoben.

Durchgegangen iſt geſtern einem hieſigen
Poliz ei -Sergeanten ein übel beleumdetes
Frauenzimmer, das von Halle hierher tran
portirt wurde. Unter einem Vorwande er
wirkte die a die Erlaubniß, ſich in die
Bedürfnißanſtalt zurückziehen zu dürfen. Vonda iſt e nicht wieder gekommen. Allem

Anſchein nach iſt ſie über das Staket ge
klettert und dann davon gelaufen.

Eine Meſſer Affäre trug ſich geſtern
Abend in der Saalſtraße zu. Ein Fremder
wurde von zwei andern, ebenfalls fremden
Perſonen durch Meſſerſtiche verletzt, derart,
daß die Lunge in Mitleidenſchaft gezogen
ſein dürfte. Bisher iſt man der Thäter nicht
habhaft geworden.

l e eZweites Künfſtlerkonzert.')
Mit der Wahl der beiden Künſtlerinnen, welche

am 28. vor. Monats im Schloßgarten-Salon auf
traten, hat die Konzertleitung einen ihrer glück
lichſten Griffe gethan. Wir wenden uns, entſprechend der Reihenfolge im Programm, zunächſt
dem inſtrumentalen Theil des Konzerts zu und be
kennen, daß wir die den Eingang bildende ſog.
„chromatiſche Fantaſie und Fuge“ (richtiger: Fanktaſie
und chromatiſche Fuge) von Bach klarer und ein
drucksvoller nicht gehört haben, als es unter den
Händen von Fräulein Giſela Groß (aus Budapeſt
geſchah. Das phantaſtiſche Gebilde der zu den
mannigfaltigſten Ton-Arabesken ſich verſchlingenden
Einleitung und das zuerſt weich anklingende, dann
in den verſchiedenen Stimmen immer ſchärfer heraus
gemeißelte und ſchließlich in mächtigen Baßoftaveeinher Khyrettend Fugenthema kamen zu groß. artiger

Geltung. Daß die Künſtlerin ſo durchaus männlichgehaltenen Werken wie dem genannten Bach ſchen
und dem ſpäteren gewaltigen Esmoll-Scherzo von
Brahms gerecht zu werden verſtand, ohne daß ihr
Spiel jemals ſeinen echt weiblichen Charakter ab
ſtreifte, gab ihren Leiſtungen einen eigenthümlichen
Reiz. Von allen hier gehörten Klavierſpielerinnen
erinnert ſie am meiſten an die unvergeßliche CElorilde
Kleeberg. Seit der von dieſer geſpielten Cedur So
nate (Op. 53) haben wir nicht wieder eine ſolche
Freude an einer Beethoven'ſchen Sonate gehabt, wie
an der neulich gehörten in Fis-dur (Op. 78 Nament
lich deren erſter Satz wurde Dank des klangvollen,
jeder Schattirung fähigen Anſchlages und eindrin
genden Verſtändniſſes der Spielerin zu einem
kleinen Kabinetsſtück der Vortragskunſt. Beſond erer
Dank gebührt ihr für die Vorführung des ſo ſeltei
gebotenen Konzert-Allegros von Chopin. G ehört esauch nicht in die erſte Reihe ſeiner Schöpfungen, ſo
iſt es doch wegen ſeiner vielen echt Chopinſſe hen

Züge und Schönheiten wohl werth, Ve erna
zuerſt durch Pachmann mit großem rie. geſche

iſt Der muſikaliſche Höhepunkt des Werkes iſt da
auf eine orcheſtral gehaltene Einleitung folgende
geſangreiche Thema in Erdur, das beſonders a
ſeiner Wiederkehr in Amoll von beſtrickendem Reiz
iſt. Daneben giebt es darin der eigenartigen ungglänzenden Paſſagen und ſonſtigen techniſt chen An
forderungen ſo viel, daß die Bravour der Künſtler
bereits unanfechtbar beglaubigt wurde und ſich erweitere Legitimation derſelben nach dieſer Nichru n

hin erübrigte. Wir hätten daher gern an Stelle der
von Liszt zwar geiſtreich bearbeiteten, einer ſolchen
Einſchlachtung aber vielfach widerſtrebenden r
häuſer Ouvertüre ein die r erven wenig
auf die Probe ſtellendes Stück auf dem Progra!:

geſehen. deAuf die andere muſikaliſche Bekanntſchaft,
die Hörer an dieſem Abend machen ſollte rFräulein Marcella Pregi, durfte man un nſon
geſpannt ſein, als dieſer trotz ihrer Jugendilt

37 n S n J iWegen Raummangels zurückgeſtellt.
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Galuppi und der reizenden aus

Nummer 282. 1898. Merſeburger Krei sblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dez ember.X Fre itag, e 2.

bereits ein großer Ruf als Kon zertſäng erin voraus
ging. Und in der That trugen ihre Darbietungeneinen Charatter, wie er nur bei einer von der Natur

zur Künſtlerin beſtimmten Perſönlichkeit möglich iſt.
Da war nichts Angelerntes, Nachgeahmtes, Alles
kam unmittelbar von innen heraus und mit jenem
Temperament, wie es der nationalen Abſtammung
der Sängerin entſpricht. Dabei blieb der Vortrag
einſchließlich des beredten Mienenſpiels, immer in
vornehm künſtleriſchen Grenzen. Ohne das wäre
es auch nicht denkbar, daß ein und dieſelbe Künſtlerin
das durch deutſche Einfachheit und Jnnigkeit wirkende
„Jch liebe Dich“ von Beethoven und die von ihr
zum Schluß gebrachten Lieder echt franzöſiſchen
Charakters gleich überzeugend vorträgt, wie es
wirklkch der Fall war. Sie begann mit drei Ge
ſängen älteren Stiles, dem Chant de la Narade
von Gluck, dem bekannten Son troppo vezzose von

einer weltlichen
Cantate („Der Streit zwiſchen Phöbus und Pan“
entnommenen Arietta („Patron, das macht der
ger e bei deren überſprudelndem Humor man

en Schöpfer der „chromatiſchen Fantaſie“ und derMatthäus Paſſion“ nicht wiedererkennt, aber von
einer neuen Seite bewundern lernt. Nach dieſen
Vorträgen, die ſowohl zur Entfaltung

und Sprache
Lieder und

Gelegenheit boten, folgten deutſche
zwar außer dem erwähnten Beethoven

ſchen und dem hier unbekannten aber gleich beim
erſten Hören unwiderſtehlichen „O komme, holde
Somnmernacht“ von Brahms noch „Heiß' mich nicht
reden und (als Zugabe) „An den Sonnenſchein“
von Schumann. Bei aller unvergänglichen Schön-
heit der Schubert'ſchen Mignon-Kompoſition iſt doch
auch die Schumann'ſche Auffaſſung der Goethe'ſchen
Dichtung von hohem muſikaliſchem Werth. Vor
Allem die Stelle „und nur ein Gott vermag ſie
aufzuſchließen“ und die Wiederkehr der Worte „heiß'
mich nicht reden, heiß' mich ſchweigen“ wird man
nicht ohne Bewegung hören können. Trotz der
edlen Leidenſchaft, mit der ſie es vortrug, lag dieſes
Lied der Sängerin doch etwas ferner als alles
Uebrige. Schumann's Sonnenſchein kann aber nicht
hinreißender und deutſcher zum Ausdruck kommen,
als es hier der Fall war.

Von den franzöſiſchen Liedern elektriſirte L'heu-
reux vagabond von Bruneau mit ſeinem Ueber
muth das Publikum derartig, daß die Künſtlerin
noch eine weitere Zugabe von Bizet ſpendete.

Provinz und Amgegend.
Halle, 25. November. Die General-

Verſammlung der Aktien- Geſellſchaft Riebeck-
Montanwerke be ſchloß die Erhöhung des
Aktienkapitals um zwei Millionen Mark.
Die neuen ab 1. April 1899 berechtigten
Aktien übernimmt ein Konſortium unter
Führung der „Bank für Handel und Jndſtrie“
zu 144 Prozent mit der Verpflichtung, ſie den
alten Aktionären zu 150 Prozent zum Bezuge
anzubieten. Die neuen Mittel ſind zur
Betriebserweiterung und zum Ankaufe der
Schmidt'ſchen Nachbarwerke beſtimmt.

Benkendorf, 1. Dezember. Jn einer
der letzten Nummern brachten wir eine Notiz
über eine beim Herrn Amtsrath v. Zimmer-
mann abgehaltene Faſanenjagd. Die Notiz
war der „Hall. 3tg. entnommen. Jetzt ſchreibt
dieſes Blatt: „Zu unſerer geſtrigen Notiz,
betr. das Ergebniß einer Faſanenjagd bei
Herrn Amtsrath v. Zimmermann, wird uns
mitgetheilt, daß überhaupt noch keine Faſanen-
jagd ſtattgefunden hat.“

Dürrenberg, 29. November. Der hieſige
Obſtbauverein hatte am vorigen Sonntag
im Saale des Kurhauſes eine Obſtausſtel lung
veranſtaltet, um ſanen Mitgliedern zu zeigen,
was hier an gutem Obſt exiſtirt, und welche

eines bel
canto und einer fabelhaften Beweglichkeit der Stimme

davon 10verein aufgeſtellt iſt. Es waren
zum TheilApfel- und 5 Birnenſorten in

prächtigen Exemplaren vorhanden. Jm Ueb-
rigen wurden andere ſchöne Früchte gezeigt,
die aber erſt in zweiter Linie bei Anpflanzungen
zu berückſi chtigen ſind. Jedoch war auch eine
Menge Obſt ausgeſtellt, welches von den zur
Feſtſtellung i anweſenden Vorſtandsmit-
r des Vereins der Pomologen undObſtzüchter für Anhalt und Provinz Sachſen
nicht henone werden konnte, und von dem

nur einige Sorten als beſonders reich, regel-
mäßig oder früh tragende zur weiteren Ver
breitung empfohlen wurden. Die zahlreich
erſchienenen Damen konnten andererſeits nicht
genug die ſchönen Farben und Formen des
Obſtes bewundern und fanden Gelegenheit,
ſich über die verſchiedenen Syſteme des Ein-
kochens und Konſervirens zu informiren. Da
ferner zu leiblicher Pflege im Ausſtellungs-
raum ſelbſt einladende Plätze vorhanden waren,
wurden die Beſucher in ſo frohe Stimmung
e daß ſie auf ſeltene Weiſe der täglichen
Laſten und Sorgen entrückt waren. Dem
Obſtbau in unſerer Gegend iſt mit dieſer Aus-
ſtellung, die am nächſten Sonntag dem
Publikum geöffnet ſein ſoll, ſicher eine neue
kräftige Anregung gegeben.

Dürrenberg, 29. November. Am 27.
d. Mts. entleibte ſich in einem Anfall geiſtiger
Umnachtung die ſchon lange Zeit ſchwer
leidende und wiederholt in Heilanſtalten ge-
weſene Ehefrau des Steinbruchbeſitzers Herrn
Man newitz, der in Geſchäften abweſend
erſt durch ſeine Verwandten von dem Vorfall
benachrichtigt werden e Heute erlitt
bei ſeiner Arbeit auf der hieſigen Saline der
Salzläder Fr. Kretz ſchmar aus Keuſchberg
einen Bruch des linken Schulterblattes, indemer beim Huſamnenſtoßen von Eiſenbahnwagen

von einem ungewöhnlich breiten an eine Wand
gedrückt wurde. (Lütz. Volksb.)

Stößen, 28. Nov. Jn dem benachbarten
Pretzſch wurde geſtern durch den königl ichenKreiſe arzt Enders- Weißenfels bei einigen
Hunden des Jnſpektors B. Tollwuth kon
ſtatirt, und zwar bei einem Dachshunde die
raſende, bei einem Forxterrir die ſtille Wuth.
Außerdem wurde bei demſelben Beſitzer noch
ine Ulmer Dogge und eine Katze, die ge-
biſſen worden war, getödtet. Auch beim
Gutsbeſitzer Romanus wurde ein Jagdhund
als verdächtig erſchoſſen, desgleichen ein Hund

des Arbeiters Krug. Jn Kröſſuln ſoll eine
Katze gebiſſen worden ſein. Die Annahme,
daß die tollen Hunde auch immer waſſer-
ſcheu ſeien, hat ſich als Jrrthum erwieſen.
Erſt ſpäter tritt Waſſerſcheu ein. Das
Schäumen des Maules kommt nur bei
den Hunden vor, die an der ſtillen
Wuth leiden; bei dieſen hängt der Unterkiefer
ſchlaff herab, weshalb ſie das Maul auch
ſtets geöffnet haben. Oft laufen ſie, den
Schwanz eingezogen, meilenweit taumelnd
fort und beißen alles, was ihnen in den
Weg kommt. Als ſicherſte Kennzeichen der
Tollwuth gelten folgende: Trauriges Aus-
ſehen, Lichtſchen und Knurren gegen den
Herrn der tolle Hund verliert den Appetit,
kaut aber gern Stückchen Torf, Stroh, Holz,

Wegener vorlag, bequemte er ſich dazu, den
Mord mit allen Einzelhei en einzuräumen
und auch dritten Perſonen gegenüber zu er-
klären, daß er den Mord begangen habe. Die
Nachforſchungen nach einen Komplizen ſind
eingeſtellt, was zu dem Schluß berechtigt,
daß Wegener nunmehr auch eingeſtanden hat,
den Mord allein verübt zu haben. Jm Be
finden des Wegener iſt eine weſentliche
Beſſerung eingetreten. Er iſt keineswegs
niedergeſchlagen, ſondern trotz ſeines Zuſtandes
bei guter Laune. Nichts läßt bei einem
Beſuch darauf ſchließen, es mit einem
ſchweren Verbrecher zu thun zu haben. Die
Ueberführung des Wegener nach Moabit ſoll
erfolgen, ſobald ſich ſein Zuſtand weiter
beſſert. Die Unterſuchug leitet nunmehr der
Unterſuchungsrichter B. allein.

Halberſtadt, 29.
Sonntag hier wegen
mordes eingelieferte Ehepaar aus Emersleben
iſt der Hausſchlächte Dannemann und
Ehefrau. Sie ſollen den Oekonom Jäger,
durch Arſenik, welches ſie ihm in den Kaffee
geſchüttet, vergiftet haben.

Stendal, 27. November. Die beiden
Wilddiebe, die den Aufſeher Borchert auf
der Lüderitzer Feldmark erſchoſſen haben, ſind
ermittelt und einer von dieſen bereits ver
haftet worden. Es ſind die beiden Brüder
Albin und Fritz Schulze, ſtellenloſe Kellner,
die bereits im Verdacht der Wilddieberei
ſtanden; letzterer hat den tödtlichen Schuß
auf Borchert abgegeben und iſt anſcheinend
nach Magdeburg entflohen, während Albin
Schulze dem Landgerichtsgefängniß in Stendal
übergeben wurde.

Aus der Provinz Sachſen, 30. Novhr.
Acht Zuckerfabriken in der Provinz Sachſen
haben ihren Betrieb eingeſtellt, da unter den
jetzigen Verhältniſſen eine Ausſicht auf Ge
winn nicht möglich war. Es ſind dies je
eine der in Calbe a. S. und Langenweddingen

November. Das am
Verdachts des Gift

exiſtirenden Fabriken, ſowie diejenigen zu
Ummendorf, Quedlinburg, Neu Beeſen, Groß-
Ottersleben, Athensleben und Staßfurt.

77 a 9 9Aleines Feuilleton.
Der Floh als Verbreiter der Peſt.

Nach den neueſten Unterſuchungen des Herrn
Prof. Simond in Bombay hat ſich heraus
geſtellt, daß der Floh eine große Rolle in
der Uebertragung der Peſtkrankheit ſpielt.
Es iſt dies ſehr begreiflich, da ſich eine Ueber
tragung von Peſtbakterien von kranken
Menſchen auf geſunde durch den Stich eines
Flohs oder eine Wanze ſehr wohl denkenläßt. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich viele Er
ſcheinungen erklären, deren Urſache bisherſchwer zu finden war, ſo z. 9 daß die
Epidemie meiſt in den niederen Schichten der
Bevölkerung auftritt. Es iſt alſo auch hier,
wie überall, Reinlichkeit vor Allem zu
beobachten.

Kurz und gut. Wie die „KölniſcheVolkszeitung“ ſchreibt, hat ſich der penſionirte
Lehrer F. J. Beck zu Altenſtadt im Elſaß, der im

Alter von 85 Jahren ſtarb und unter allge
meiner Betheiligung der Gemeinde Altenſtadt
und der pfälziſchen Gemeinde Schweighofen,

Kellner nicht!“

gemeinen nicht groß, wenn die Gräten,
unterwegs einen Schaden zu ſtiften, bis in
den Magen gelangt ſind. Der geſunde
Magenſaft nämlich löſt die kleinen Knorpel-
körper vollkommen auf, und e die großen
Gräten werden ſoweit verdaut, d ſie völlig
durchſichtig und biegſam werden und bei demDurchgang durch der Darm Vertehungen

nicht mehr hervorbringen können. Jndeß
wurden kürzlich in einem Kopenhagener
Krankenhaus drei Fälle von chroniſchen Darm.-
beſchwerden durch Anhäufungen von Fiſch
gräten in dem Verdanungskar al beubachtet,
der Magenſaft war bei allen dieſen Kranken
nicht normal und beſaß keine genügende
Säure. Aus dieſer Thatſache iſt zu ſchließen,
daß man üblen Folgen heruntergeſchluckter
Fiſchgräten dadurch begegnen kann, daß man
dem Magenſafte zur Vorſicht etwas künſtliche
Säure, (Salzſäure) zuführt.

Hunro riſtiſches.
e

s Mißve rſtändniß. Ein Bauer, der in
der Stadt ein gutes Geſchäft gemacht hat,
begiebt ſich in ein feines Reſtaurant und
ſpeiſt dort zu Mittag. Nachdem er die verſchiedenen Gerichte bis auf einige Reſte auf
gegeſſen, zahlt er, giebt aber kein Trinkgeld.
Kellner: „Bitte, mein Herr, vergeſſen Sie den

Bauer (auf die Speiſereſte

lang' zua i kann ſo
Verſchnappt. Beſucher:

denn der Herr Doktor ſeine
von ſechs bis 8 Uhr

„Ja, wiſſen Sie,
keine Zeit!“

deutend): „Da
nimmer.
„Warum hat
Sprechſtunden gerade
morgens Diener:
unſer Patient hat anders kJmmer zerſtreut. Profeſſor: „Was haſt
du denn heute Mittag zum Eſſen
Gattin: „Heute bekommſt du einmal Linſen.“

Profeſſor (Aſtronom): „Hm, d ſind es
konkave oder konvexe?“ Verbeſſert.
Fremder: „Jch begreife nicht, wie einer dieſen
alten Hügel romantiſch finden kann
Führer „Ja, ja, ſo nicht aber den
ſollten Sie mal auf den Anſichtspoſtkarten
ſehen.

elegramme und letzte
S D aNachrichten.

Berkin, 1. Dezember. Die Kaiſer-
lichen Majeſtäten, von Potsdam, bezw.
Charlottenburg kommend, hielten heute Mittag
um 121, Uhr ihren feierlichen Einzug in
Berlin. Auf der Straße vom Brandenburger
Thor bis zum Schloß, hatten ſich Tauſende
einger Die Truppen bildeten Spalier.

FeldwebelGlauchau, 30. November. elBoſe vom Infanterie Regiment Nr. 133
wurde mit durchſchnittenem Halſe auf dem
Zeithhainer Schießplatze todt aufgefunden
Ob ein Verbrechen vorliegt, konnte nicht er
mittelt werden.

Hannover, 30.
in dem benachbarten Linden
ſechs Anarchiſten verhaftet,
Jtalien, Berlin und Hamburg
kommen waren.

November. Hier und
wurden heute

welche aus
hierherge

Sorten hauptſächlich gezogen werden. Jn Erde; er bellt nicht mehr, ſondern heult wo er 50 Jahre gewirkt hatte, zu Grabe Deutſche Fonds.
Folge ſtarker Betheiligung waren 166 Teller heiſer. Es tritt eine größere Beißluſt als getragen wurde, eine gemüthliche Grabſchrift 30. November.
mit Aepfeln, 43 Teller mit Birnen gefüllt, gewöhnlich ein. Wodurch bei den Hunden ausgebeten. Seiner Familie gegenüber hatte Deutſche Reichs Anleihe 3 101, o b.
und da außerdem Obſterzeugniſſe mancherlei des Jnſpektors B. die Tollwuth entſtanden er nämlich geäußert, man möchte ihm, ſofern do. do. z 6
Art, Literatur und Geräthſchaften für Obſt- iſt, läßt ſich nicht beſtimmen, wie man denn ihm ein Grabſtein errichtet werden ſollte, d tage leihe o 60
bau vertreten waren, bot die geſcnnatknot überhaupt über die Entſtehung derſelben uichts folgende Jnſchrift ſetzen Preiſe Stac w. be 101,09 6
grrangirte Ausſtellung bei der herrlichen Genaues weiß. Hier in dieſer Eck do. do. 94,50 6Acetylen-Beleuchtung ein reizendes Bild. Die Jeitz, 29. November. Der Raubmörder Da ruht Franz Joſef Beck. Pfandbriefe Sächſiſche rZüchter und zugelaſſenen Freunde des Obſt- Albert Wege ner hat dem Unterſuchungs- Er lehrte die Kinder das ABC. a h w2 ä 6
baues hatten ihre Freude an den bisher leider richter B. aus Berlin ein umfaſſendes Ge R. I. P. Rentenbriefe Sächſiſche S
noch wenig angebauten Früchten des Normal- ſtändniß abgelegt. Angeſichts des Umſtandes, Die Gefahr heruntergeſchluckter Wetterbericht des Kreisblatts.
ſortiments, welches vom Pomologen daß ein erdrückendes Belaſtungsmaterial gegen Fiſchgräten iſt, wie man ſchreibt, im All 1. Dezember. Naßktalt, woltkig, ſtrichweiſe heiter
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Merse burg. d. 30. Nov.
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reizende Neuheiten nur genießbare
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Nummer 282. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ rot den 2. Dezember.
2

Hum Kochen
empfiehlt ſich den geehrten Herr-
ſchaften Frau Jda Pfeiffer,
3577) Schmaleſtr.

Munition
zu allen Waſfen.

r

Drillinge, Büchsſlinten, Doppelflinten,
Teſchins, Piſtolen, Revolver, Jardoerette rc.

Bereits am 17.
Herren und

Dezember kommen in d
Damen-Fahrräder,

5000, 2500, 1000 Mk. 2c. zur Verloſung.außerhalb 10 Pfg., Gewinnliſte 20 Pf. extra empf. die Hener al reſte Leo Wolff, Königs-

berg in Pr., ſowie hier d. H. Carl Brendel.

Halle a. S.,
Werkſtatt:

Eingang:

der Königsberger
ferner 2039 Gold und r winne im W. à 10000,

Loſe à 1 Mk.,

ThiergartenL Lotterie 61 erſtklaſſige

Loſe 10 Mk., Losporto nach

(3635

Leipzigerſtraße Nr. 55.
Nähe des Bahnhofes.

Gr. Brauhausſtr. 30.
Paſſage (Halle'ſche Zeitung).

Munition
zu allen Waffett.

Specialität. Helbſtſpanner „Hyſtem Jäger.“
Garantie für ſolid

Unſere täglich friſch

ſind von ganz

ConcurrenzMiſchung E
feine Berliner Miſchung

Hamburger Miſchung

geröſte
exquiſitem Geſchmack, feinem Aroma, großer Ergiebi

Wir

e Arbeit und vorzügliche Schußleiſtungen.

3

Reparaturen und Umändernngen ſauber
Große Auswahl in Hirſchhorngegenſtänden als:

ervtces, LCeueſiter, Ooſireibaeuge, Alleiberſtalter ete.
Vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken geeignet.

empfehlen:
feine

hochſfeinſte Menado-Miſchung
Bei Mehrabnahrme entſprechende Preisermäßigung.

2ottel rDelikateſſen,

Auktion.
Sonnabend, den 3. Dez. er.

Mittags 12 Uhr verſteigere ich in
dem Gaſthofe „zu den 3 Kronen,“
Lauchſtädterſtr. in Merſeburg für
Rechnung, den es angeht:

A1 Arbeitspferd
(Fuchsſtute)

öffentlich meiſtbietend gegen Baar
zahlung.

Kettenbeil
Ger.-Vollz. kr. A.

3641) in Merſeburg.
Für Gaſtwirthe.
e Lochbillards neu und

St Huth,
Puppenſtuben-

Tapeten
empfiehlt die neueſten Muſter

Carl Lintzel,
Neumarksthor 2.

gebra

3617

365

ohn ordentlicher
uſt hat, dasgeſ häft zu erlernen,

Aufnahme bei

2W. Anderſohn,
Rahna bei Großgörſchen

Eltern,
Barbier

findet Oſtern

z S

3646)

Joppen,
Havelucks,
Cravatten,
Handſchuhe,
Herren-Hüte.

Kerren-
Artikel

Conſerven und

ronm pter Verſand nach Auswärts.

m

en Kaffees

h Kiloeinſte Wiener Miſchung
feinſte Karlsbader-

tilo

(3648

igkeit und außerordentlich preiswerth.

1,40

60
I F 1,80

25roskorwskKi., Halle g. S.,
Weingroßhandlung, Kaffee,

J h J
ieſe Fasrikate

billigſten Preiſen:

H. Vaar,

Freitag, den 9.

im
Vortrag

36. 5:

e

empfiehtt zu

Preußiſcher
Beamtenverein.

Vortragsabend

Abends 8 Uhr
Saale der

des

A. Achleitner

„Reichskrone“.
Herrn

Der Vorſtand.

der
S Waaren

den

(3625

Markt 3.

Dezember d. J.,

Profeſſor
aus München.

Humoriſtiſches aus den Alpen.“

r Thee,

U

ſu

20

9

H.
Carl
Reinh.

Damentaſchen,
Portemoungies,
Cigarren-Etnis,
Brieftaſchen,
Aktenmappeu.

e

ndes

r

Jn Düwo

Lauchſtädt:
Schafſtedt:
Niedereichſtedt b.

teuden:
tedten:

e SSee S J

iten und
30 und 60 Pfg.

allein echt

B. Sauerbrey, O
Walth. Bergmann, Got

Biscuits.

Aerzte ſindgang u über die Erfolge des

Karl Koch'ſchen Nährzwiebacks.
Derſelbe

Blut,
id iſt wegen ſeines hohen

werthes geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe,
kata
krankheiten u. ſ. w.

bildet den
ſtarken

Kindern ge-
Knochenbau

Nähr-

Drüſen, Darm-
Rhachitis, Krochen-

zu ſchützen.
keten zu 10,
Verkauf nur

in Originalpackung bei:
berburgſtr.;

thardts

Pack

ſtraße 8;
Weilamann, Gotthardtsſtr.Schmidt, Unteralter iburg:

Fränzel, Steinſtr.
Wilh. HKötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.:
Hüthel,
Th. Sieber,
Adolf Böhme, kl.
Frankleben:
Neumark bei Merſeburg:

Unteraltenburg:
Halleſcheſtr.:

Ritterſtr.
Rich. Handke.

Hugo
Erfurt. (3234Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

Laucha:
Benndorf

Paul Fügner.
f: Reinh. Dictrich.

Wittwe Nagel.
Langenberg.

Starmmer.
Schafſtädt:

Emma Dohbritſch.
Bernh. Hempel.
L. Schmidt.

eine

eröffnet. Dieſelbei

Bei Bedarf
habe

2

und billig.

Peihnachts-
bietet reizende

bittet um gütigen Befuch

(3655

h 2 diesjährige

tsſtellung

Neuheiten.

ar Stürzebecher,Sarg
S W

gemepe. Halle a. Saale.

Beginn neuer Curfe Anfang Januar. Der

z 133.

Hackebornſtraße 2.
an Markt.

Unterricht bezweckt,den Töchtern und jungen Frauen der höheren Stände eine ausreichende

Grundlage für alle Zweige der guten bürger
Die Schülerinnen lernen Rährwerth,

einfache und zu
Lehrgang

Ganze, welches alle wichtigen Vorgänge in der Küche umfaßt.
Penſion auf Wunſch im Hauſe.

5 Uhr. Mittagstiſch daſelbſt part. für Damen und
Anmeldung vorher

zu geben.
kauf der
Bereitung kennen.

Rohmaterialien,
c

ſpecte gratis.
12, Nachin, 3

;344) Herren Mittag 1 Uhr.
E. Jroß.

lichen und feineren Küche
Beſchaffenheit, Ein-

uſammengeſetzte Formen der
ein zuſammenhängendes

Pro-
Vorm.

bildet

rechſtundeS

erbeten.

E. Säring
Lebkuchen

von Heinr. Häberlein,
berg, empfiehlt

S

S Spielwaarenhdlg.

Nürn-
(3568

1696g

Böhmen.
Karlsbad, Frauzensbad,

Prag.Warienbad-

Kangrienvögel
mit ſchönen Hohl- u.
Rollen hat wieder abzugeben

Reinh. Schmidt, Glaſermſtr.,
3605) Sand H.

e e 7 2a h Re S JJ c 78 e Se e e S e nu c

Reiſekoffer,
Reifetaſchen
Reiſe-Receſſaires
Reiſe-Decken,
Reiſe-Mäntel.

Klingel-

H. B. 2
Halle a. S.

Preuss ßeanmt enverein.

3u dem am Sonnabend, den
3. Dezember v. J. Abends
8 Uhr im Saale der „Reichskrone“
von der Zweigabthe lung d. deutſchen
Colonialgeſellſchaft veranſtalteten
Vortrage des Herrn r
Dr. Schenck über Deutſch-SüdweſAfrika ſind unſere Vereins mitglieder

beſonders eingeladen. (3633
Der Vorſtand.

Stadttheater Halle.
Freitag, den 2. Dezember 1898,

Abends 71 UhrAuf der Sonnenselte.

Luſtſpiel von Blumenthal und
Kadelburg.

Ter Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte“. (4754

W. virſch Mannheim
S S e S eS S e e eS WS De eorche er.

Halle a. S.
Bazar für Herren,

S

3643)
Jm Bankhauſe Ernft Haaßengier Co.
10 Gr. Steinſtr. 10. Fernſpr. 1191.

r

e
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